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In den letzten Jahren sind einer-
seits diejenigen Stimmen lauter 

geworden, die versuchen nationa-
le, ethnische, kulturelle und re-
ligiöse Identitäten zu konstruie-
ren. Andererseits ist die kritische 
Auseinandersetzung mit diesen 
starren Selbstbildern und Gesell-
schaf tsvorstellungen intensiver 
geworden. Während in Demon-
strationen wie #unteilbar (14. Ok-
tober in Berlin) viele für Mensch-
lichkeit und gegen Polarisierung 
aktiv werden, betonen diejenigen, 
die ihre Ordnung bedroht sehen, 
ihre Gruppenzugehörigkeit zum 
„christlichen Abendland“ und der 
deutschen (gemeint ist „weißen“) 
Nation. Häufig lehnen sie Plura-
lität, z.B. auch im Kontext von 
Geschlechterfragen, grundsätz-
lich ab. Diese scheinbar eindeu-
tigeren Zuschreibungen bieten 
Orientierung, indem sie Abgren-
zungen vornehmen. Sie basieren 
auf einer Gegenüberstellung von 
Menschen(gruppen), Werten und 
Praktiken, die bewertet und häu-
fig hierarchisiert werden.

Diesen Beobachtungen ging die 
Fachtagung „Identität. Macht. Ver-
letzung.“ des „Netzwerkes antise-
mitismus- und rassismuskritische 
Religionspädagogik und Theologie 
(NARRT)“ nach, die mit Unterstüt-
zung des Comenius-Instituts vom 
8.-10. Oktober 2018 in Berlin statt-
fand. Die 15 Referent*innen aus 
Deutschland und den USA disku-
tierten interreligiös und interdis-
ziplinär etwa die Frage, inwiefern 
Identität noch ein angemessenes 
(religions-)pädagogisches Konzept 
sein kann (Paul Mecheril). Proble-
matisiert wurde dabei auch der 
Umgang mit der Produktion eige-
ner Ausschlüsse und Hierarchien 
etwa durch die Betonung der 
christlichen Werte oder „des Evan-
gelischen“, auch wenn dies nicht 
unbedingt intentional erfolgt.  
Weitere Vorträge entfalteten ande-
re Perspektiven auf Identitätspro-

zesse, etwa das jüdische Bilderver-
bot (Jael Kupferberg), die Verletz-
barkeit als ant hropologische 
Grundlage aller Menschen (Thors-
ten Knauth), die Identität als Frag-
ment (Albert Grözinger im An-
schluss an Henning Luther) oder 
die Notwendigkeit eines biophilen 
Umgangs mit der Schuldfrage (Ka-
tharina von Kellenbach). Kritisch 
analysierte J. Kameron Carter die 
Christologie Bonhoeffers, indem er 
historische Zusammenhänge mit 
dem postkolonialen Deutschen 
Reich herstellte. (Weitere Informa-
tionen unter Twitter: #machtiden-
titätverletzung und auf der Websi-
te: https://narrt.eaberlin.de. 
Eine Publikation ist geplant.)

Das „Netzwerk antisemit is-
mus- und rassismuskritische Re-
ligionspädagogik und Theologie“, 
das 2016 in Zusammenarbeit von  
Evangelischer Akademie zu Berlin,  
dem Comenius-Institut und ande-
ren gegründet wurde, betont: „Es 
gilt nun nicht nur, den in Deutsch-
land vorhandenen und in letzter 
Zeit immer of fener geäußerten 
Rassismus und Antisemitismus 
sowie weitere Ideologien der Un-
gleichwertigkeit in Kirche und Ge-
sellschaft zu erkennen, sondern 
auch die eigenen theoretischen 
und praktischen Entstehungszu-
sammenhänge, besonders im ei-
genen Handlungsfeld, einer kri-
tischen Prüfung zu unterziehen.“ 

Bei der Tagung wurde deutlich, 
dass die Abwertung der „Anderen“ 
zur Aufwertung des Eigenen füh-
ren kann. Diese Entwicklungen 
ziehen sich durch die Gesellschaft 
und spiegeln sich auch in der Schu-
le, z.B. in abwertenden Schimpf-
worten. Hier sind pädagogische 
Konzepte gefragt, wie sie z.B. von 
„Schule ohne Rassismus – Schule 
mit Courage“ ( www.schule-oh-
ne-rassismus.org) oder „ufuq“ – 
(Pädagogik zwischen Islam, Islam-
feindlichkeit und Islamismus,    

www.ufuq.de) bereits entwi-

ckelt werden. Die bestehenden An-
sätze inklusiver und interreligiö-
ser (Religions-)Pädagogik zielen 
auf ein gemeinsames Lernen in der 
Verschiedenheit, das von Acht-
samkeit, Respekt und Empathie 
geprägt ist. Das Netzwerk merkt 
dazu kritisch an: „Warum haben 
wir in Religionspädagogik und 
Theologie so wenig explizites Ar-
beitsmaterial zur Verfügung, um 
mit christlicher Begrif f lichkeit 
rassistischen und antisemitischen 
Selbstbildern und Gesellschafts-
vorstellungen etwas entgegenzu-
setzen?“ NARRT will daher in Theo-
logie und Religionspädagogik bis-
her kaum bekanntes Material 
bekannt machen und biblische 
Überlieferungen sowie ökumeni-
sche Traditionen kritisch ins Ge-
spräch bringen. 

Das Comenius-Institut enga-
giert sich neben der Beteiligung 
an NARRT vor allem in der konzep-
tionellen Entwicklung einer Reli-
gionspädagogik der Vielfalt (In-
ReV). Ziel ist es, die Heterogenität 
der Lerngruppen ernst zu nehmen 
und anhand von unterschiedlichen 
Dimensionen (Dis/Ability, Gender, 
sozio-kultureller Hintergrund, Re-
ligion und sexuelle Orientierung) 
zu verstehen. Zu dieser Analyse 
gehört konstitutiv auch der Blick 
auf die Strömungen und Konstruk-
tionsprozesse, die Vielfalt reduzie-
ren, ausgrenzen oder abwerten.

Aufgabe einer künftigen Reli-
gionspädagogik, an der sich das 
Comenius-Institut im Rahmen von 
NARRT und mit der weiteren kon-
zeptionellen Entwicklung einer 
inklusiven Religionspädagogik der 
Vielfalt beteiligt, wird es sein, da-

nach zu fragen, welche Identitäts-
konstruktionen nationaler, ethni-
scher, kultureller, religiöser oder 
geschlechtlicher Art die Religi-
onspädagogik bestimmen und wie 
diese mit Macht- und Gewaltfragen 
verbunden sind. Dies geschieht et-
wa in Leitlinien für die Selbstrefle-
xion von Religionslehrkräften oder 
mit Grundlagentexten auf dem neu 
entstehenden Portal „Inklusive 
Religionspädagogik der Vielfalt“. 
Identität und religiöse Identität, 
die zu entwickeln auch die Reli-
gionspädagogik vertritt, sind in 
diesem Sinne keine unschuldigen 
Begriffe. Es geht vielmehr darum, 
die Fortwirkungen der kirchlichen 
Traditions- und Kolonialgeschich-
te selbstkritisch zu ref lektie-
ren, um sowohl harmonisierende 
(Selbst)Idealisierungen als auch 
abwertende Unterscheidungen zu 
identifizieren, sie zu diskutieren 
und zu ihrer Überwindung beizu-
tragen. 

https://www.schule-ohne-rassismus.org/startseite/



